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Mit dem Gottesdienst vom 21. Febru-

ar eröffnenwir die «Brot für alle»-Kam-

pagne. Unser diesjähriger Fokus liegt

auf Brasilien.

Ich schreibe den Artikel spätabends
nach einem langen Gespräch bei Fen-
dant und Fondue, dem wir – kleiner
Tipp – nicht Kirsch, sondern Cachaça,
brasilianischen Zuckerrohrschnaps
beigemischt haben.Morgen früh wird
uns Uli Ide nach längerem Aufenthalt
im Pfarrhaus Richtung Cerrado ver-
lassen. Dort ist er als Fachmitarbeiter
des HEKS (Hilfswerk der Evangeli-
schen Kirchen Schweiz) tätig. Dort ist
auch das Projekt situiert, das wir die-
ses Jahr in unserer Gemeinde unter-
stützen.
Der Cerrado, eine gigantische Sa-

vanne, ist Brasiliens zweitgrösster Na-

turraumnach Amazonien.Während al-
le Welt ihr public eye auf den Regen-
wald wirft, geht der Cerrado verges-
sen. DenMultis, erklärt Uli Ide das Pro-
blem seinerWahlheimat, sei’s recht so:
«Der Cerradowird demRegenwald ge-
opfert, in Regierungskreisen hörtman
die zynische Bemerkung, man brau-
che den Regenwald nicht abzuholzen,
man habe ja den Cerrado.»
Dort aber entsteht eine «grüne

Wüste»: Auf riesigen Flächen werden
Monokulturen von Eukalyptus ange-
baut. Die Bäumewachsen schnell, ge-
netisch veränderte Sorten können
schon nach fünf Jahren gefällt werden.
Nach drei Ernten ist der Wasserspie-
gel tief gesunken, das Land von Ero-
sionsgräben aufgerissen, die Erde
weggeschwemmt.

Die Leidtragenden des schnellen
Profits sind nicht nur Flora und Fau-
na, sondern auch Kleinbauern, die oft
erfolglos um ihr rechtlich verbrieftes
Land kämpfen und vertriebenwerden.
Das Projekt, das Uli Ide gemein-

sam mit den lokalen Partnerorgani-
sationen des HEKS voranzutreiben ver-
sucht, hat entsprechend dieser Skiz-
ze der Problemlage verschiedene
Ebenen: Die Verwüstung des Landes
soll gestoppt werden, die Bauern sol-
len ihr Land zurück erhalten, die land-
wirtschaftliche Produktion von Zu-
ckerrohr, Honig, Fruchtmark und
Speiseölen aus Cerrado-Pflanzen soll
gefördert und eine angemessene Ver-
marktung angestrebt werden.
Gutes Gelingen und erstmal boa

viagem wünscht von Herzen:
Andreas Fischer

Wahrheit ist wie
Zuckerrohr –
selbst wenn du
lange darauf
herumkaust,
schmeckt es
noch süss.

(Sprichwort,
siehe Brot für alle-Agenda

2010, 4./5. März)

Uli Ide bei einer Gemeindeversammlung in Brasilien.
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Unser Projekt



H a b e n S i e g e w u s s t …?

Der Pandemiealarm hat von August bis Dezember
letzten Jahres zu folgendem Mehrverbrauch ge-
führt:
- Handpapier: ca. 3 000 Stück – was einem
ganzen Karton entspricht.

- Handdesinfektionsmittel: 8 Flaschen (2 davon
waren nach einer Grossveranstaltung nicht
mehr auffindbar ...)

- Abendmahl: Zusätzlich zu den neu angeschaff-
ten 40 Zinnbechern wurden ca. 200 Plastik-
becher benötigt.

- 1 Flasche SWISS-CLEAN zur Desinfektion von
Türgriffen.

Maria wird vom Leben nicht ge-
schont. Um ihrem herrschsüchti-
gen Vater zu entkommen, hat sie
das Dorf und ihre Familie verlas-
sen. Sie lebt – isoliert und einsam
– in einem zweifelhaften Quartier
von Sevilla. Als der Vater in der

Stadt hospitalisiert wird, zieht Ma-
rias Mutter für einige Tage bei ihr
ein. Die beiden sind nun gezwun-
gen, sichmiteinander zu befassen.
Als Maria feststellt, dass sie
schwanger ist von einemMann, der
sich nicht für sie interessiert, sucht
sie Trost im Alkohol. Ihre Mutter
freundet sich inzwischen mit dem
Nachbarn an, einem alten Mann,
der menschenscheu mit seinem
Hund einen Stock tiefer wohnt. Mit

dieser Bekanntschaft knüpft sie –
ohne es zu wissen – das Band, das
Maria nach ihrer Abreise die Kraft
geben wird, ihr Schicksal in die
Hand zu nehmen.
SOLAS ist ein packendes, ein-

dringliches und zugleich feinfüh-
ligesWerk.Mit grosser Sensibilität
zeichnet Benito Zambrano das
Elend und die Grossartigkeit der
Figuren im täglichen Kampf um ein
Stückchen Glück. Der Autor zeigt
Menschen in schwierigen Situa-
tionenmit Persönlichkeit undWür-
de. Dabei bleibt der Film berüh-
rend-ehrlich und wird nie senti-
mental.
Bei seinem Erscheinen sorgte

SOLAS sowohl in der spanischen
wie der übrigen Filmwelt für gros-
se Überraschung. Er fand das ein-
hellige Lob der Kritiker und stiess
in über dreissig Filmfestivals auf
grosse Nachfrage. Am Filmfestival
in Berlin und Chicago gewann er
den Publikumspreis.
Freitag, 19. Februar, Filmbeginn

20.00 Uhr, Bar offen ab 19.00 Uhr

mit feinen Getränken und Selbst-

gebackenem salziger und süsser

Art. Eintritt frei, Kollekte.

Kurt Bachmann, ein freundlicher
Mann in den besten Jahren, lebt
mit Frau und Untermieter ruhig
und gemütlich in einemHäuschen
am Stadtrand. An einem verreg-
neten Morgen klingelt ein Inspek-
tor vom Sozialamt an der Tür – und
schon ist der Teufel los! Wegen ei-
ner fehlenden Unterschrift bricht
Kurts genial konstruiertes Lügen-

gebäude zusammen. Der ahnungs-
lose Untermieter Benni muss er-
fahren, dass sich sein Hausherr –
seit zwei Jahren arbeitslos – ver-
schiedenste Renten und Unter-
stützungsbeiträge auszahlen lässt
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und dafür eine Unmenge fiktiver
Untermieter erfunden hat.
Das KT12 spielt Michael Coo-

neys rasante Komödie «Cash on
Delivery» in einer Dialektbearbei-
tung von Erwin Britschgi unter
dem Titel «Rente gut, alles gut».
Wir garantieren, dass unseren Zu-
schauern diesmal das Lachen nicht
im Hals stecken bleibt.

Premiere: 25. Februar, 20.00 Uhr

im Kirchgemeindehaus, Vorver-

kauf ab 15. Februar, weitere Da-

ten: 27. Februar, 4., 5., 6., 12., 13.,

14., 17., 18. und 20. März. Näheres

unter www.kt12.ch.

H e r z l i c h e G r a t u l a t i o n

Marie!
Am 21.1.2010 (einem leicht zu
merkenden Datum!) ist das dritte
Kind unserer Pfarrerin Esther
Straub und ihres Mannes Patrick
Müller-Straub xund und pusper
(49 cm, 3820 g) zur Welt gekom-
men. Wir gratulieren herzlichst
und sagen mit biblischen Worten:
«Sei gegrüsst, Marie, voll der Gna-
de, Gott sei mit dir!»
Während Esther Straubs Mut-

terschaftsurlaubwird auch diesmal
Hanna Kandal-Stierstadt die Ver-
tretung übernehmen.

K i n o B a r

«Solas» «Rente gut, alles gut»

Knüpfen ein ungewöhnliches Band:
Nachbar Vecino (Carlos Álvarez-
Novoa) und Maria (Ana Fernández)

Probenfoto: Sabeth Weinmann als Frau Zöbeli-Marthaler und Martin
Stocker als Kurt Bachmann
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In meinem Büro steht allzeit be-

reit dieMusik-Wort-Stille-Schach-

tel. Sie enthält Karten mit hand-

geschriebenen und liebevoll illus-

trierten Sinnsprüchen. Oft und

gern lasse ich mich bei Kurzan-

dachten von diesen Karten inspi-

rieren. Margrit Sidler, die sie ge-

staltet, hat auch auf die Vorberei-

tung unseres Gesprächs viel Zeit

und Sorgfalt verwendet.

Auch das Porträtmöchte sie un-
ter einen Sinnspruch stellen. Mar-
tin Luther habe gesagt: «Niemals
empfindet man die Hand Gottes
stärker über sich, wie wenn man
die Jahre seines vergangenen Le-
bens bedenkt.» Eben dies sei ihre
Erfahrung gewesen, als sie sich, wie
sie sich ausdrückt, «auf Spuren-
suche nach der führenden Hand
Gottes» begeben habe. Dabei sei
ihr aufgegangen, dass es in ihrem
Leben «bestimmte Stationen gab,
an denenWeichen gestellt worden
sind». Jede dieser Weichenstel-
lungen sei nach einem bestimm-
ten, sich wiederholenden Muster
verlaufen: «Ich hatte einen Plan im
Kopf, den ich realisieren wollte.
Dann geschah etwas, was den Plan
scheitern liess. Doch schliesslich,
scheintmir, ist jedesMal etwas Bes-
seres herausgekommen. JedesMal
gab es eine Wende zum Guten. Im
Rückblick habe ich den Eindruck,
ich sei immer geführt worden.»
Dass sie einst die Aufnahme-

prüfung in die Töchti nicht bestand,
war so eine Weiche. Die Eltern er-
möglichtenMargrit trotz schmalen
Mitteln ein Zwischenjahr an der
Freien Evangelischen Schule. «Dort
habe ich gelernt zu schaffen, vor-
her habe ich das Leben wohl zu
leicht genommen. Doch noch
wichtiger war, dass ich dort eine
Freundin fürs Leben kennenlern-
te. Diese nahm mich mit in die
Pfadi, wo ich später zur Bienli-
führerin avancierte.»

Se i t e 3

In Aktion als Gehörlosen-Kindergärtnerin: Margrit Sidler anno dazumal

g e t r o f f e n

Aus Nichts etwas machen

Im zweiten Anlauf schaffteMar-
grit die Aufnahmeprüfung dann
problemlos. Der Weg zum Traum-
beruf Kindergärtnerinwar geebnet.
Als sie indes ins Seminar eintreten
wollte, wurde ihr beschieden, dass
sie dafür noch zu jung sei. Damit
war die zweite Weiche gestellt.
Margrit absolvierte ein halbjähri-
ges Praktikum in einem Waisen-
haus in Le Locle. Die initiative jun-
ge Frau stellte bald fest, dass es dort
an allem fehlte. Sie rief Eltern und
Freunde an und liess sich Wolle,
Zündholzschachteln, Bleistifte etc.
schicken. «Anfangs brachen die
Kinder die Spitzen der Bleistifte ab,
weil sie nicht wussten, was sie da-
mit anfangen sollten.»
Dann fing Margrit an, mit den

grösseren Mädchen Volkstänze
einzustudieren: «Am 1. August
setzte ich mich drinnen ans Kla-
vier, draussen tanzten dieMädchen
zur Musik. Der Direktor war be-
eindruckt. So lernte ich aus Nichts
etwas machen.» Wieder zurück in
Zürich, schrieb sie ein Theater-
stück mit dem Titel: «En Wise-
traum» und übte mit ihren Bienli
die dazu gehörenden Tänze –
Schmetterlings-, Maikäfer-, Heu-
gümpertanz etc. – ein. Die Sache
wurde ein grosser Erfolg und be-
scherte Margrit 1947 eine Einla-
dung zum Volkstanz-Festival der
Pfadi in England und Schottland.
«SechsWochen dauerte der Anlass,
es war ein wunderbares Erlebnis,
jungeMenschen aus acht Nationen,
wir schliefen in Zelten, zeigten uns
unsere Tänze und hatten einen
Auftritt nach dem anderen. Die
Menschen waren so offen, so auf-
nahmefähig, so lebenshungrig
nach dem Krieg.»
Die nächste dieser glücklichen

Enttäuschungen folgte nach Ab-
schluss des Kindergärtnerinnen-
seminars: Margrit erhielt die Stel-
le nicht, auf die sie sich beworben

Die Kindergärtnerin

hatte. Kurz darauf suchte die da-
mals so genannte Taubstummen-
anstalt in Wollishofen eine Kin-
dergärtnerin. WasMargrit dort mit
den Gehörlosen erlebte, schildert
sie anhand vieler Fotos: Da sind die
riesigen Bauklötze, die sie schrei-
nern liess, ummit den Kindern fik-
tive Verkaufsstände aufzubauen,
da ist das Planschbecken, da ist der
riesige Garten, in dem man bar-
fuss gehen konnte, «ein totales
Paradies». Da sind die Esel und
Ponys, die potenziell schwere Jungs
sanft machten, ihnen Zugang zu
ihren Gefühlen eröffneten.

Wenn der Richtige kommt

Vielleicht wäre Margrit Kolb
heute noch dort, hätte sie nicht
1954, schon dreissig Jahre alt,
Werner Sidler geheiratet. Er sei ihr
«frei Haus» geliefert worden, er-
innert sie sich, ein Zimmerherr im
Elternhaus, der es, als er sie sah,
bedauerte, dass sie schon verge-
ben war. Doch als sie in Paris je
ein Geschenk für ihren damaligen
Freund und Werner suchte und
ihre Schwester frotzelte, sie suche

aber länger für denWerner, da gin-
gen ihr die Augen auf: «Da merk-
te ich, was es heisst, wenn der Rich-
tige kommt.»
Es folgte eine glückliche Fa-

milienzeit mit Tochter Christa und
Chuni, der Tibeter Adoptivtochter.
Jahre später wiederholte sich das
Weichenmuster noch einmal.
Christa, inzwischen erwachsen und
verheiratet, kaufte zusammen mit
ihrem Mann ein Haus auf dem
Thurgauer St. Pelagiberg. Es erwies
sich als Bruchbude – und als idea-
ler Arbeitsplatz und Lebensraum
für den frischpensionierten Wer-
ner. Die Bruchbude wurde zum
Prachtbau, der Garten unter Mar-
grits grünem Daumen zu einem
weiteren Paradies ihres Lebens. Als
Werner schon todkrank war, be-
gann er dennoch jedes Mal laut zu
singen, wenn er dort oben ankam.
2006 starb er.
Mein Vorgänger Ruedi Pfister,

der die Abdankung gestaltete, wies
Margrit Sidler auf Musik-Wort-
Stille hin. Seither ist sie daraus
nicht mehr wegzudenken.

Andreas Fischer
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Tel. 076 212 68 08

Sozialarbeit
Ursula Raschèr, 044 322 05 44
Monika Bührer, 044 321 16 97

Daniela Schneider, 044 320 01 74

Sigriste/Hauswarte
Rolf Keller

Marcel Graf
Martin Tanner
044 321 60 90

rolf.keller@zh.ref.ch

Zentrum Roswise
Roswiesenstrasse 138

Barbara Kündig
Telefon 044 322 71 86

roswise@zh.ref.ch

Sekretariat
Eliane Durand

Stettbachstrasse 58
Telefon 044 321 60 70

Fax 044 321 60 74
schwamendingen@zh.ref.ch

Montag bis Freitag
9.00 bis 11.00 Uhr

Website
www.kircheschwamendingen.ch

Impressum
Herausgeberin

Evangelisch-reformierte
Kirchgemeinde

Zürich-Schwamendingen
Die Beilage der

Zeitung «reformiert.»
erscheint vierzehntägig.

Redaktion
Pfr. Andreas Fischer

und Jutta Wurm
Aprikosenstrasse 25

8051 Zürich

Layout
kolbgrafik, Pfäffikon ZH

Meditation und
Besinnung
jeden Mittwoch und Freitag

Sitzen in der Stille
Schweige-Meditation
(Kommen und Gehen auch in
der Halbzeit möglich)
Mittwoch: 7.30– 8.30 Uhr
Freitag: 12.15–13.15 Uhr
in der Alten Kirche
St. Niklaus

jeden Donnerstag
Musik – Wort – Stille
9.30 bis 10.00 Uhr in der
Alten Kirche St. Niklaus

Dienstag, 16. Februar
Bibel-Teilen
12.15 bis ca. 14.00 Uhr
im Pfarrhaus, Aprikosen-
strasse 25

Samstag, 27. Februar
Lieder des Herzens –
Tänze des Friedens
15.30 bis 17.00 Uhr
im Forum des
Kirchgemeindehauses

Kultur
Freitag, 19. Februar

KinoBar
«Solas» von Benito Zambrano
(siehe Innenseiten)
Filmbeginn um 20.00 Uhr
im Kirchgemeindehaus,
Bar geöffnet ab 19.00 Uhr

Donnerstag, 25. Februar
Kleintheater 12 –
Premiere
«Rente gut, alles gut» –
Komödie von Michael Cooney
(siehe Innenseiten)
20.00 Uhr im
Kirchgemeindehaus

Für Junge
jeden Mittwoch

(ausser Schulferien)
Maitliträff
Für alle Mädchen ab der
6. Klasse
17.00 bis 20.00 Uhr im
Begegnungszentrum
Roswise

Für alle
Dienstag, 23. Februar

Zmittag für alle
Anmeldung bei Monika
Bührer, Tel. 044 321 16 97
Ab 11.45 bis 12.45 Uhr im
Kirchgemeindehaus

Für Seniorinnen
und Senioren
Dienstag, 23. Februar

Gemeinsames Spielen
Nach dem Zmittag für alle
Kontakt: Monika Bührer,
Tel. 044 321 16 97
ca. 13.30 Uhr im
Kirchgemeindehaus

14-tägig
1-stündige Wanderungen
Information und Anmeldung
im Kirchgemeindehaus
bei Monika Bührer,
Tel. 044 321 16 97
(2- und 3-stündige Wander-
gruppen können momentan
niemanden mehr aufnehmen.
Bei Interesse melden Sie sich
bei Monika Bührer.)

Claro Weltladen
Immer werktags

Im Laden in der Cafeteria
und auf dem Tisch beim
Haupteingang
finden Sie unter anderem
folgende fair gehandelte
Lebensmittel: Kaffee, Honig,
Tees, Reisprodukte, Teigwa-
ren und getrocknete Früchte

Unsere
Gottesdienste
Sonntag, 14. Februar

«Von der Vergeltung
und der Feindesliebe»
(Mt. 5, 38– 48)
Kollekte: SERPAJ
Vikarin Stina Schwarzenbach
9.30 Uhr in der Alten
Kirche St. Niklaus

Sonntag, 21. Februar
«Vom Almosengeben»
(Mt. 6,1– 4)
Eröffnung der
Bfa-Kampagne
Kollekte: Brot für alle
(siehe Frontseite)
Pfr. Andreas Fischer
9.30 Uhr in der Alten
Kirche St. Niklaus

Sonntag, 28. Februar
«Vom Beten» (Mt. 6, 5 –15)
Kollekte: Frauenarbeit in
Albanien (HEKS)
Mit Kinderbetreuung
Pfrn. Hanna Kandal
9.30 Uhr in der Alten
Kirche St. Niklaus

Anschliessend an die
Gottesdienste sind Sie
herzlich zu einer Tasse
Kaffee im Foyer des
Kirchgemeindehauses
eingeladen.

Amtswochen
15. bis 26. Februar

Pfr. Andreas Fischer

Taufen
jeden Sonntag möglich

Wir freuen uns, wenn Sie Ihr
Kind in unserer Kirche zur
Taufe bringen. Nehmen Sie
bitte frühzeitig Kontakt mit
einer unserer Pfarrpersonen
auf.


